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Amtlicher Teil.
Nr. Z55.

Mit Rücksicht auf die wirtschaftlichen Interessen
des besetzten Gebietes und zur Erleichterung des
Zollverkehrs und der Regelung der Ein - und Aus¬
fuhr, hat die Hohe Interalliierte Rheinlandkommis- zgx
Jion drei Listen von Waren festgelegt, die vom 28.
9uni an Ein - und Ausfuhr frSi sind. Diese drei
Listen betreffen:

1. Einfuhr über die Ostgrenze des besetzten
Gebietes,

2. Ausfuhr über dieselbe Grenze,
3. Einfuhr über die Westgrenze.

Eine vierte Liste von Waren , die frei zur Aus¬
fuhr über die Westgrenze sind, wird augenblicklich
vorbereitet und wird demnächst bekannt gegeben
werden.
, Die Hohe Kommission hat weiter noch bestimmt,
daß der Verkehr von Wertpaketen, die von Banken
des besetzten Gebietes nach Banken des unbesetzten
Gebietes gehen, oder umgekehrt, frei ist.

Le deleguü de la Haute Commission.
Cercle de Wiesbaden campagne.

Nr. Z5S.
Verordnung

betreffend die Rechte der Interalliierten Rheinland-
kvmmisiion, den deutschen Behörden oder Gerichten
destimmte Sachen abzunehmen, welche die alliierten

Besatzungsstreitkräfte angehen.
Die Interalliierte Rheinlandkommission verord¬

net auf Grund des Artikels 3 des dem Friedensver¬
trage vom 28. Juni 1919 angehängten Abkommens:

Artikel  1.
Wenn die Interalliierte Rheinlandkommission

aus Grund ausreichender Anhaltspunkte der An¬
sicht ist, daß jemand von irgendeiner deutschen Be¬
hörde oder einem deutschen Gericht mit Strafmaß-
Ullhmen verwaltungsrechtlicher, disziplinärer , straf¬
rechtlicher oder zivilrechtlicher Art bedroht oder ihnen
°Usgesetzt ist, weil er den alliierten Besatzungsbehör-
den Dienste geleistet haben soll oder weil er mit die-
|en Behörden in Beziehung gestanden hat, kann die
interalliierte Rhcinlandkommission sich mit der
Cache befassen. Sie kann selbst in der Sache ent¬
scheiden und das ergangene Urteil oder die Ent¬
scheidung einer Revision unterziehen : sie kann die
Untersuchungdes Falles auch an eine von ihr be-
Seichnete Gerichtsbarkeit zurückverweisen.

Der Uebergang einer Sache an die Jntcrallnerle
pheinlandkommission hat die Wirkung, daß jegliches
Zerfahren unverzüglich unterbrochen wird, es fei
ve»n, ' daß die Interalliierte Rheinlandkomnussion
nibst etwas anderes bestimmt. .

Zu diesem Zwecke kann die Interalliierte Rhem-
chndkommission anordnen , daß alle Urkunden, die
% erforderlich erscheinen, vorgelegt werden, und
Zwar entweder unmittelbar oder durch Vermittlung
jeder anderen alliierten Behörde, die von ihr zu
diesem Zwecke beauftragt ist.

A r t i ke l 2.
Diese Verordnung ist im Gebiet des Brücken-

^vpfcs Kehl anwendbar.
A r t i ke l 3.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Coblenz, den 16. Juni 1921.

Interalliierte Rheinland-Kommission.

^ Die interalliierte Rheinlandkommission hat auf
Grund der Verordnung Nr . 3 Artikel 13, und der
Verordnung Nr . 13 für die besetzten rheinischen Ge¬
riete verboten : , „
, 1. das Buch „Und was der Feind uns angetan ,
Jas Buch' „vom Raubfrieden " von Zobeltitz in Ber-

2. das in Berlin erscheinende, Witzblatt „Ulk
20. Juni bis 19. September ds. Js .,

m 3 . das in Stuttgart erscheinende illustrierte
Nlatt „Der wahre Jakob " vom 20. Juni bis 19. Sep-
u'Ntber ds. Js ., . .. „

4. die Filme „Die Flucht der Fremdenlegionare
^d „Die schwarze Schmach". • .
^ Personen , die sich etwa mit dem Verkauf und
Vertrieb der Bücher, Druckschriften und dem Film
^sasse», haben die gegen Uebertretung der Ver¬
ordnungen der Rhcinlandkommission festgesetzten
Grafen zu gewärtigen.
. Die Polizciverwaliungen und Ortspolizeibehor-
°en des Kreises ersuche ich i>m ortsübliche Bekannt-
Nabe.

Ar . 360.
Unter dem Schweinebestande des Gastwirts

Wilhelm Schmidt in Schierstein, Wilhelmstr. 20,
ind die Backsteinblattern ausgebrochen.

Die erforderlichen Schutzmaßregeln sind ge¬
troffen.

Wiesbaden, den 1. Juli 1921.
I -Nr . L. Der Landrnt.

Die Rotlaufseuche in den Gehöften des Land¬
wirts und Kohlenhändlers Emil Christ zu Hochheim,
Delkenheimerstraße 33. und des Jakob Luschberger
zu Hochheim, Kirchgasse5, ist erloschen.

Die getroffenen Sperrmahnahmen wurden nach
Ausführung der Schlußdesinsektion wieder aufge¬
hoben.

Wiesbaden, den 4. Juli 1921.
I -Nr . L. Der Landrat.

Wiesbaden, den 4. Juli 1921.
l.-Nr. L. 3535. Der Landrat.

358.
Bekanntmachung.

Der Bürgermeister Karl Weiß II . zu Kloppen-
ie'tm ist -um Standesbeamten des aus d n̂ Gemein-
c9 Kloppenheim und Heßloch bestehenden Standes-
witsbezirks Kloppenheim ernannt worden.

Wiesbaden , den 29. Juni 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschufscs. -

Schli tt.

)lt- 35g'
Bekanntmachung.

. Anstelle des Landwirts Heinrich Leckstm Me
Eubach jst der Landwirt Jakob Schmidt in Meden^

zum Gcrichtsmann bei dem Ortsgerichtm - te
^nbach ernannt worden.

Wiesbaden , den 1. Juli 1921.
v. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.■ n . 1571/1. Schlitt.

Wchiamtlkcher Teil.
Osutscher Keichsias

Berlin . 4. Juli . Der Reichstag erledigte in
seiner heutigen Sitzung eine ganze Meitze kleiner
Vorlagen, u. a. wurde das Gesetz über die Ab¬
wicklung von Kriegsgesellschaftcu angenommen,
ebenso das Gesetz über den Uebergang der Wasser¬
straßen auf das Reich. Beim Nachtrag zum Reichs¬
marinehaushalt entspann sich eine längere Debatte.
Schließlich wurden die Marinejorderungen gegen
die Stimmen der Sozialisten und Kommunisten an-
genommen. Beim Nachtrugsetat sur das l̂uv-
würtige Amt erfolgte eine lebhafte Auseinander-
setzuna über die Neichszentrale ü̂r Heimatdien t̂.
Die Abstimmung über deren Auflösung wurde
wogen schlechter Besetzung ausgesetzt. Alsdann
wurden noch angenommen das Altrentnergesch. die
Fernsprechqebührenordnung , das Wehrmachwer-
lorgunasgesetz sowie das Gesetz über die religiöse
Kindererziehung. — Nächste Srau -ng Dienstag : Au-
fragen, Zentrums - und sozialem akratische v,nter--
pellation zum Falle Jagow.

Berlin,  5 . Juli . Nach Erledigung verschie
deuer Anfragen folgt sofort die Interpellation der
Koalitionsparteien über den Stand des Verfahrens
gegen Jagow und der Unabhängigen über denselben
Fall.

Vor Erledigung dieser Interpellation werden
noch eine Reihe kleinerer Vorlagen den zuständigen
Ausschüssen überwiesen bezw. angenommen.

Dann folgt noch die zweite Beratung des Ent
wurfes über die Gewährung von Beihilfen an die
Rentenempfänger aus der Angestelltenversicherung.
Die Koalitionsparteien haben eine Anzahl Abände¬
rungsanträge eingereicht. Sie schlagen drei neue
Klassen vor im Versicherungsgesetz für Angestellte,
nämlich Klasse K mit einem Einkommen von 5000
bis 10 000 Mark und 33 Mark Beitrag , Klasse L
mit einem Einkommen von 15 000 Mark und einem
Beitrag von 40 Mark und Klasse M mit einem Ein
kommen über 15 000 Mark und 48 Mark Beitrag.

Nach einer ziemlich ausgedehnten Debatte wird
Artikel 1 des Gesetzes einstimmig angenommen.
Die Erhöhung des Gehaltssatzes auf 30 000 Mark
wird einstimmig angenommen. Dann wird der
Rest der Vorlage einstimmig angenommen, ebenso
die rückwirkendeKraft bis zum 1. Januar 1921.

Der Haushaltsctai des Reichseruährungs
Ministeriums und des Auswärtigen Amtes werden
angenommen. ^ . ,

Das Gesetz zur Ueberwachung des Verkehrs mit
Postpaketen wird in zweiter und dritter Lesung ge¬
nehmigt. . .

Das Wehrmachtsversargungsgesetz zur Bersm
qung der Angehörigen des Reichshceres und der
Reichsmarine werden in dritter Lesung angenommen.

Dann begründet Abg. Dr . Spahn (3 ) ^die
Interpellation der Koalitionsparteien über den Fall
Jagow . Ihm schließt sich Abg. Dr. Rosenfeld
iUS .) an, der es auf das schärfste verurteilt , daß die
Regierung Herrn v. Jagow unbehelligt gelassen
babo. Der Redner hebt hervor, daß Herr v. Jagow
Eulenburg noch übertreffe . Eulenburg habe
wenigstens so getan, als sei er krank. Herr v. ^ a-
aow aber simuliere Gesundheit.

Reichsjustizminister S chi f f e r : Ich erkenne
ebne weiteres an , daß die Oeffentlichkeit ein Recht ,
hat auf Aufklärung. Es bedarf nicht einer freund¬
lichen Warnung an mich, mich vor dem^Zuchthaufe (
vorzusehen. Ich könnte dieselbe freundliche War¬
nung an ihn richten, denn er hat einen strafbaren,
einpell an die Gewalt gerichtet. (Lebhafte Zusttm-
nung rechts.) Ich habe im Falle Jagow Zurück¬
haltung üben müssen, weil es sich um em schwebeu-
N . m-rkabren handelte. Auch ist cs für einen.
Justftmi üstcr mißlich, sich mit einem Angeschuldigten.f“Se offene Polemik einzulassen. D.eAngelten-.
beit Jagow Hai eine persönliche und eme sachliche.
Seite Die persönliche Seite liegt in der Erklärung
L Herrn v Jagow in der Kreuzzeitung. Wenn
man die Warte Jagow - in gutes Deutsch übersetzt,
dal er seit März 1920 nicht krank gewesen sei, so
heiW das - Wie kommt -der Justizminister dazu, mich
als krank zu bezeichnen. Ich bin ein vollständig

gesunder Mann und der Minister hebt meinen lei¬
denden Zustand nur hervor, mn die Untätigkeit und
die Unfähigkeit der Justiz zu verdecken. Darin liegt
eine grobe Verhöhnung der Justiz . Tatsächlich spielt
aber der Gesundheitszustand des Herrn v. Jagow
in dem Verfahren eine große Rolle, denn wenn er
ich jetzt auch als einen kerngesunden Mann hinstellt,
o hat' doch sein Verteidiger, zu dem er wohl halten

wird, ihr. als einen schwer leidenden Mann hinstellen
lassen. Aus den Akten geht hervor, daß Jagow in
der Jugend eine schwere Tuberkulose überwunden
hat, deren Folgen aber immer noch vorhanden sind,
odäß diese Krankheit leicht jeder Zeit wieder akut

werden kann. Dazu kommt nach den Akten noch
eine Leberanschwellung, ferner ein akutes Gallen¬
blasenleiden und anderes . Während seiner Unter-
uchungshaft hat Jagow selbst an seine Verteidiger

geschrieben, die Untersuchung ist für mich mit der
Ermordung gleichbedeutend. (Heiterkeit links.) Ich
muß kalte Abreibungen machen und seit der Pferde¬
abschaffung laufe ich täglich eine Stunde Trapp.
(Stürmische Heiterkeit.) Ich muß hier den kranken
Jagow dem gesunden Jagow mit aller Deutlichkeit
gegenüberstellen. Es ist nicht aus der Welt zu
chaffen, daß Jagow sich auf der einen Seite als
kerngesunder Mann vorstellt, und auf der anderen
Seite , wenn es sich um Untersuchungshaft handelt,
wehleidig wird. Ich stelle fest, daß meine Erklärun¬
gen von dem Gesundheitszustand des Herrn von
Jagow nicht im Widerspruch mit seinen früheren Er¬
klärungen stehen, sondern nur mit den letzten Er¬
klärungen Jagows in der Kreuzzeitung. (Zuruf
Ad. Hofsmann: Na ja ! Und wann wird er verhaftet!
.Heiterkeit.) Dieses Bild des Herrn von Jagow wird
romantische Naturen etwas enttäuschen, die von
Herrn von Jagow als von einem starken Manne ge¬
träumt haben. Zeitungsartikel beglückwünschten
Herrn von Jagow , daß er der Justiz ein Schnippchen
geschlagen habe. (Zuruf Ad. Hosfmanns : Na ja!
Und wann wird er verhaftet .) Seien Sie doch nicht
so blutdürstig! (Zunft Adolf Hossmanns: Ich möchte
ja blas, daß Sie es noch erleben (Heiterkeit) und daß
nicht er Sie verhaftet . Große Heiterkeit.) Diese
Heiterkeit entspricht nicht meinen Anschauungen. Sie
haben alle Ursache, den Enftt der Angelegenheit auf
sich wirken zu lassen; sie hat eine furchtbare Bedeu¬
tung. Die Blätter , von denen ich spreche, meinen
allerdings , daß Herr von Jagow nur der gegen¬
wärtigen Regierung ein Schnippchen geschlagen
habe.' Das ist ein gewaltiger Irrtum . Es handelt
sich um einen Verstoß gegen den Staatsgedanken und
den Staat überhaupt . Herr Jagow stürmt geradeso
gegen den Staat , wi- die Herren von der äußersten
Linken. (Zuruf links: Sie wurden ja auch verhaf¬
tet!) Aus Herrn von Jagow spricht der Geist seiner
Vorfahren , als sie den Staatsgedanken verneinten.
Herr von Jagow machte sich doppelt schuldig, indem
er als Mann in hervorragender Stellung die Grund¬
lage des Staates zu untergraben versuchte. Kraft j
meiner Objektivität ist noch -darauf hinzuweisen, daß I
der Verstoß des Herrn von Jagow auch noch andere |
bedenkliche Folgen haben muß. -Jagow hat gegen j
die Verfassung verstoßen, und diejenigen Herren , j
die mit Herrn von Jagow einig gehen, müßten sichj
vor Augen halten, wie ein derartiger Fall auf das
Ausland wirkt, und zwar zu einer Zeit , wo derartig
wichtige Prozesse vor dem Reichsgericht schweben.
Der Minister geht dann auf die Einzelheiten des
Prozeßes gegen Jagow ein und erklärt, daß am
22. März 1920 das Verfahren gegen Jagow eröffnet
worden ist. Auch die Beschlagnahme des Vermögens
des Herrn von Jagow sei beschlossen worden. Herr
von Jagow selbst sei aber damals nicht auffindbar
gewesen. Inzwischen habe der Verteidiger des
Herrn von Jagow , Justizrat Gordon , den Antrag
gestellt, auf Grund des Amnestiogesetzes das Ver¬
fahre» gegen Herrn von Jagow einzustellen, was
aber abgelehnt worden sei. Schließlich sei gegen
Stellung einer Kaution in Höhe von 60 000 Mark ^
von der Verhängung einer Untersuchungshaft Ab¬
stand genommen worden, aber eine erneute Lluf-
hebung des Verfahrens abgelehnt worden. Die
Staatsanwaltschaft sei zu diesem Entschluß gekom¬
men, weil ein Fluchtverdacht nicht Vorgelegen habe.
Herr von Jagow wurde daraus im Mai dieses Iab-
res vor den Untersuchungsrichter geladen und er ist
dieser Aufforderung auch nachgekommen. Er hat da¬
mals feine Wohnung als in Potsdam liegend ange¬
geben. Hier glaube ich, daß ein Mangel an dem
Verfahren liegt, und zwar darin , daß der Oesfentlich-
keit von dieser Vernehmung des 5zerrn von Jagow
keine Mitteilung gemacht wurde . Dann wäre diese
Irreführung der öffentlichen Meinung vermieden
worden. Aus Grund der Aussagen des Herrn von
Jagow bei seiner Vernehmung im Mai wurde zu¬
nächst noch ein weiterer Zeuge vernommen. Am 9.
Mai war die Voruntersuchung abgeschlossen, worauf
die Akten der Staatsanwaltschaft übergeben wurden.
Roch in den letzten Wochen gingen Anfragen des
Untersuchungsrichters ein. Die Jrrftizverwaltung
wird alles tun , um das Verfahren so bald wie mög¬
lich zum Abschluß zu bringen . (Beifall bei den
Bürgerlichen. Lärm bei der Linken.)

Abgeordneter R a d b r u ch (6 .) betont, nicht die
Ehre des belanglosen Jnnkers Jagow veranlasse die

heutige Interpellation , sondern die Aehnlichkeit mit
einem anderen Ehrenmann namens Hölz.

Inzwischen ist von den Kommunisten ein Miß-
irauensvotum gegen den Iuftizminister eingebracht
worden.

Die Abstimmung über dieses Mißtrauensvotum
wird morgen erfolgen.

Daraus vertagt sich das Haus auf morgen vor-
mittag 11 Uhr.

N« Wkk tmmi
Berlin,  den 5. Juli.

Präsident Leinert eröffnet die Sitzung mit der
Mitteilung , daß die vom Landtag beschlossene Er¬
höhung des Diensteinkommens der Beamten und
Lehrer an den Fortbildungsschulen erst durchgefuhrt
werden kann, nachdem der von dem> RNchsfinanz-
iminister dagegen erhobene Einspruch erledigt ist.
Der Präsident stellt weiter das Einverständnis des
Hauses damit fest, daß in Zukunst die Emgangs-
ijonncf des Gesetzes lauter» soll: „Der ^ preußische
Landtag hat solgendes Gesetz dcschlossen.

Rach debatteloser Annahme des Gesetzent¬
wurfes über das Stimmrecht der wfttpreußrschen
Abgeordneten in dem ostpreußischen iprovinzia !-
tnntiag , wird die zweite Beratung des Damane-
e t a t s fortgesetzt. Die zum Wort gemeldetel? Abgg.
Dr . Wendorsf (Dem.) und Jürgensen (USP .) -sind
beim Aufruf nicht anwesend.

Abg . Stendel (D . Dp.) wendet 'sich gegen
den sozialdemokratischen- Antrag aus , staatliche
Selbst-bewirtschaftung der Domänen . Die Pächter
würden viel mehr aus den Domänen herauswin-
schasten, als -die staatlichen Beamten . Notwendig
sei die Schaffung eines gesunden -bäuerlichen Mittel¬
standes, zu -dem auch die Domönenpächter gehören.

Abg. Dr. Wendorsf (Dem .) verlangt eine
Erhöhung der Domäuenpachten, um einigermaßen
die Pachten dem gesunden Geldwert und dem tat¬
sächlichen Wert der Domäneii anzupassen. Der
wertvolle Stand der Domönenpächter müsse erhai-^
ten werden, aber das dürfe nicht auf Kosten der
Allgemeinheit geschehen. Redner beantragt , die
pachtfrsi werdenden Domänen den gemeinnützigen
Siedlungsgesellschaften zur Jnnensiedlung Eft ""
bieten, wenn nicht durchschlagende Gründe der Auf¬
teilung entgegenstehen.

Landwirtschaftsminister Warm bald  erklärt,
die Verwaltung werde eine eventuelle Erhöhung der
Pachtsätze abhängig machen von dem Ergebnis
einer Umfrage, die gegenwärtig auf den Pacht-
einigungsämtern angestellt werde. Bei der Er¬
neuerung der Pachtverträge werde sich die Regie¬
rung ein Kontrollrecht über die Untervcrpachtung
sichern. . . _

Abg. Jürgensen (U .) bezeichnet die Do¬
mänenpachtpreise als viel zu niedrig . Bei den
hohen Preisen der landwirtschaftlichen Produkte
lasse sich viel mehr äup den Domänen herausholen.
Die Arbeiterwohnungen auf den Domänen seien
teilweise menschenunwürdig.

Landwirtschastsminister W a r m b o l d erklärt,
in diesem Jahre seien Landgewinnungsarbciten un¬
möglich. ,

Slaaissekretär R a m m spricht seine Freude
darüber aus , daß die Bedingungen für Maorkul-
Mren jetzt günstiger seien als früher.

Abg. Schulz -Neukölln verlangt die Durch¬
führung der Selbstbewirtschaftung der Domänen.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird
hierauf angenommen. Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung Mittwoch.

Dis Luxusstsuer.
Nom Hanfa-Buud wird uns geschrieben:
Als die Vereinigten Staaten von Amerika nach

dem Sezessionskrieg in schwerster Finanzbedräng-
nis waren , führten sie eine Steuer auf alle Waren¬
umsätze ein : Von der Robe des Geisllichen bis zum
Strick des Ĝehängten unterlag alles einer gleich¬
mäßigen prozentualen Steuer . Bei uns hat uran
in der -Finanznot ebenfalls zu diesem Mittel gegrif¬
fen, aber man hat nicht einen einheitlichen Steuer¬
satz ein-gesührt, sondern die Umsätze in notwendigen
Lebensmittel einem niedrigeren Satz , die „Luxus-
waren " einer besonders hohen Steuer unterworfen.

Das war populär . In dieser Zeit der Not
sollte man keinen Luxus treiben. Wer es dennoch
lat , sollte dafür wenigstens gründlich steuern. Frei¬
lich, dem Publikum kommt das nicht zum Beivutzt-
fein; cs empfindet nur den hohen Preis der Ware;
und der Verfasser des Gesetzes bedauert in feinem
Kommentar ausdrücklich, „daß nicht durch die ge¬
trennte Berechnung der Steuer auf das Publikum
eine erzieherischeWirkung dadurch ausgeübt wird,
daß cs vor Luxuskäufen gleichsam nochmals ge¬
warnt wird."

Aber : was ist Luxus? Die Luxusstcuer trifft
nicht die Sektge.'age der Schieber , nicht die Jagden
und Spiclklubs , nicht den wirklichen unnötigen Auf¬
wand, sondern sie ist in ihrer praktischen 'Anwen¬
dung eine rein fiskalische Abgabe auf alle Oualiläko-
ware geworden. Die aber ist kein Luxus , im -Gegen¬
teil : ,schlechte Ware iss im Gebrauch lcurer als gute.
Ein Volk, das zur Sparsamkeit erzogen werden soll,
muß vor allem daran gewöhnt werden, gnie Ware
aus echtem Material 31t kaufen, die länger als die
aus Ersahmaterial geschassen, die daher auch lange
nicht so sorgfältig gearbeitet wird.

Wer viel reisen muß, weiß, daß er mit einem
guten rindkedecnen Koffer viel sparsamer fährt , a!s
>nit einem billigen, aus Pappe , Wachstuch oder
Kunstleder. -Aber der lederne Koffer, den man aus
Sparsamkeit auschasst, gilt der Jinanzbehörde als
Luxus, selbst der aus dem billigeren nicht ganz fix



haltbaren Svaltledcr gemachte, lind wenn ein Gebiets hatte in einer Note die Aufmerksamkeit
Stock der Sörte , von der im Frieden ein ganze!
Dutzend eine Mark kostete, poliert ist, so ist er
„Luxusware ". Dabe-i dient das Polieren , ebenso
wie das Aeberzichen von Mekallmaren mit edlerem
Metall — Vernickeln, Versilbern — doch in erster
Linie der größeren Haltbarkeit wie der leichteren
Rsinigung.

Die Luxussteuer wird beim Hersteller erhoben
und ist wie die Umsatzsteuer von ihm in den Preis
der Ware hinernzurcchnen; 15 Prozent des Ver¬
kaufspreises sind aber damit 17,65 Prozent des
Preises , den der Hersteller für sich für die Ware
nimmt . Der Großhandel , der natürlich von dem
um 17,65 Prozent verteuerten Preise seinen Nutzen
und seine Spesen berechnet, ist verpflichtet, dem
Kleinhändler 1,5 Prozent Umsatzsteuer in den so
erhöhten Preis einzurechnen. Und dieser Vorgang
wiederholt sich, bis die Ware in die Hände des
letzten Verbrauchers kommt. Dadurch steigt für die¬
sen die Belastung der Ware durch Luxüssteucr und
Umsatzsteuer auf die enorme Höhe von 25 bis 40
Prozent.

Diese ungeheuerlichen Sätze können aber von
der Luxusindustrie oder richtiger gesagt: Qualitäts¬
industrie nicht getragen werden. Der Iniandsver-
brauch geht in dieser Zeit , wo sich die allgemeine
Verarmung erst recht geltend zu machen anfängt,
furchtbar zurück, wendet sich notgedrungen der
momentan billigeren, im Gebrauch freilich wesent¬
lich teureren , minderwertigen Ware zu. Damit aber
muß die Qualitätsarbeit des deutschen Gewerbes,
auf die wir stolz sind, zurückgehen. Es ist auf die
Dauer unmöglich, Qualitätsware nur für den aus¬
wärtigen Absatz zu fabrizieren, für den Iniands-
markt aber minderwertige Erfahware herzustellen
Kun-stgewerbe wie Qualitätsarbeit können, wenn sie
sich auf der Höhe halten wollen, die ständige An¬
regung nicht entbehren, die ein Verständnis- und
geschmackvolles, heimisches Käuferpublikum gibt.
Deshalb wird unser Kunstgewerbe wie unsere Ouali-
tätsindustrie ohne kaufkräftigen eigenen Markt
schließlich anderen Staaten gegenüber auch aus aus¬
wärtigen Märkten ins Hintertreffen kommen.

Auf die Aussuhr findet die Luxussteuer keine
Anwendung , sofern der Vertragsabschluß direkt zwi¬
schen dem inländischen Hersteller und dem aus¬
wärtigen Kunden ,getätigt und die Ware auch direkt
ins Ausland versandt wird . Die tzauplausfuhr sin-
det aber durch die meist in den Hafenstädten fitzen¬
den Exporthäuser stakt, die die Ware vom Hersteller
kaufen" und sie an den Ausländer weiter verkaufen.
Bel der Ausfuhr durch sie, können sie allerdings die
Rückvergütung der vom Hersteller bereits bezahlten
Lurussteuer verlangen . Aber welche Ansumme un-
nöiiger Arbeit bringt das für den Hersteller, den
Exporteur . vor allem für die Finanzämter mit sich!

Die ungeheure Belastung der Waren durch die
üuxussteu-er hat zu einer überaus bedenklichen Um¬
gehung und Hinterziehung derselben geführt, wo¬
durch den Steuerehrlichen die Wettbewerbsfähigkeit
geraubt wird . Ganz besonders bitter wird darüber
von der Feinledermarenfabrikakion geklagt. Klein
meistcr, HeiMarbe-i'ter , die nur mit ihren Familien
-angLbörigen zusammenarbeitcn und daher einen
Verrat durch Angestellte nicht zu befürchten haben,
ah ' vbringen die in der Arbeitswoche hergestellten
Lederwaren persönlich dem Großhändler , ohne die
Luxussteuer abzuführen . Die ehrlichen Fabrikan¬
ten erleben es dann Tag für Tag , daß ihre früheren
Abnehmer sich noch dem Preis ihrer Erzeugnisse er¬
kundigen und achselzuckend erklären, sie könnten
die salbe Ware in gleicher Qualität 20 Prozent billi
aer haben. Fabrikanten , die früher in Portefeuilles
und Damenkafchen 40—50 Arbeiter beschäftigen.
f’G&eti deren Zahl auf 6—8 cinschränken müssen. Die
Arbeitslosigkeit in dieser Industrie nimmt trotz aller
glänzenden, aus der Frankfurter Weste die Bewun¬
derung des In - und Auslandes erregende Le'.stun
gen von Tag zu Tag zu.

Aus der klavierbranchc wird berichtet,, daß
vo-n den 1913 darin beschäftigtsn 16 916 Klavror-
anbcitern lm Ianuar nur noch 0180 tätig waren
und daß seitdem die Zahl nach erheblich weiter zu-
rllckgcgangen ist. Immer neue Entlassungen müs¬
sen vorgenoinmen werden. Allgemein wird die An¬
sicht ausgesprochen, daß bei Wegfall der Luxus¬
steuer sich der Kaufpreis sehr erheblich senken, und
das den Absatz beträchtlich beleben würde.

iGenau dieselben Klagen erschallen aus der
Meinesten-, aus der lMetallwarcn-, aus der Textil-
brauche. Gerade im Arbeiterinteresie, um die 2lr-
beitslosiokeit nicht zu vermehren , sondern zu ver¬
mindern . erweist sich die Beseitigung der Luxus¬
steuer als unbedingt notwendig.

Sie ist aber auch so komplizier!, das; sie gar-
nicht durchgesührk werben kann: Das Umsatzsteuer¬
gesetz, in dem die Luxussteuer mit enthalten ist,
-ählt zwar nur 47 Paragraphen , aber sein 8 15
nimmt in der amtlichen Textausgabe allein mehr
als 10 Druckseiten in Anspruch. Und das Gesetz er¬
hält seinen eigentlichen Inhalt erst durch die Aus-
sührungsvorfchrislen : mit ihnen zusammen hat die
amtliche Ausgabe den stattlichen Umfang von 552
Druckseiten! Und dieses Monstrum der Steucr-
-güsetzgcbung hat dazu noch den üblen Charakter , sich
ständig zu verändern . Auch der sindigste Finanz¬
beamte müßte ein Lebensstudium darauf verwen¬
den, dieses monströse Gesetz und feilte noch viel
monströseren Aussührungsbestimm ungen halbwegs
zu durchdringen.

Ein Steucrgssetz, das derart tief, ins ŵirtschaft¬
liche Loben einschnei-det, darf aber keine Geheim-
Wissenschaft sein. Es mutz einfach, leicht verständ¬
lich und ohne Schwicrigreiten anwendbar fein. Die¬
ses Gesetz legt aber dem Hersteller,-wie dem Expor¬
teur unsagbar komplizierte Buchsührungs -bestirn-
mun-gen auf und macht es schon ln mittleren Be¬
trieben notwendig, mehrere Angestellte lediglich «ist
den Aufgaben zu beschäftigen, die es an den Uncke»
nehmer stellt. Das verteuert die Produktion , ver¬
ringert damit weiter den Absatz, macht uns auf aus¬
wärtigen Märkten weniger wettbewerbsfähig . .

Die Lnxussieuer soll eine halbe Milliarde
Papiermark bringen . Aber was sie an ISerwal-
tuugs - und Erhebungskosten verschlingt, wird nicht
verraten . Jedenfalls wird es nicht viel weniger
sein. Eine Steuer ist nur dann zu rechtfertigen,
wenn ihre kosten in einein gesunden Dirhältnis zu
ihre,« Ertrag stehen. Und was sie indirekt dem
Reich an Arbeitsloscnnnkcrstützung, was sie ihm an
entgangener Gewerbe- und Einkommensteuer kostete
las belastet die Debetseite des Kontos noch weit
schwerer. Sie kompliziert schließlich die Umsatz¬
steuer so ungemein, daß auch diese nicht entfernt
die Erträge bringt , die sie bei richtiger Durchsüh-
runa bringen mühte.

'Bezüglich der Luxussteuer , die üi-z cinmüttzge
Verurteilung aller im geschäftlichenLbben Stehen¬
den gesunden, di« selbst in den Llrbeiterkreiscn
neuerdings die schwersten Bedenken ausqclöst hat,
««•* nur- oinrrt Schluß : Fort ruf biefetu NdN-

öer Botschaftert'onfercnz auf die in Aussicht ge¬
nommenen Arbeiten der Militärbehörde in den
besetzten Gebieten zwecks Einrichtung von Pul¬
verkammern in den Pfeilern der Brücken von
Ludwigshafen , Worms und Mainz gelenkt. Diec , , s m nchstraß -e wurden die englischen Truppen von der
Botschastertonferenz hat dein Rhemlandkom - ^ « rschast lobhast begrüßt. Dies gab Anlaß,
misfär mitgcteilt , daß sie sich dem von chm ver - Franzosen aus ihren Kasernements aus-
treteneit Standpunkte nicht anschliehen könne , rückten. Im Verlaufe des Nachmittags kam es auch
Die Arbeiten bildeten einen Teil des Vertei - 3u Zusammenstößen zwischen französischem Militär»amI Sa». Prtvnt -tirt QIr .öirho Qtntfiff unh /111m
digungsplanes der Rheinarmee und sind von
ihm, ,der für die Sicherheit der Besatzungs¬
truppen verantwortlich sei, für unentbehrlich er¬
klärt worden.

Ein Zwischenfall in Beuchen.
wb Oppeln , 5. Juli . Im Verläufe des gestri¬

gen Tages gegen Mittag rückten Engländer in
-e u t i) e n ein. Beim Durchznĝ durch die Fried-

AMmU Wer Den MkmMM.
wb Hamburg,  5 . Juli . Der Hamburgische

Ausschuß für den Ausbau der Friedenswirtschaft

und der Bevölkerung. Zahlreiche Zivilisten und auch
mehrere Franzosen sind verletzt worden . Die Wil¬
helmstraße, die Gustav Freytagstr -aßc, die Donners-
marckstraße und die Friedrichstraße find von engli¬
schen Posten besetzt. Die Franzosen nahmen vor¬
läufig zwanzig Bürger als Geiseln in Haft. Unter
ihnen befinden sich der erste und zweite Bürger¬
meister von Beuchen, Stadtrat Krüger , der Führer
er demokratischen Partei Sanitätsrat Block. Für
den Telegraphendirektor von Beuchen wurde der

hatte die Vertreter der Presse anläßlich der Tagung g; tC[ett pfjcnfetr<etär Eichel in Hast genommen
des Reichsverbandes der deutschen Presse zu einem ^,0 B e u then,  5 . Juli . Die Nacht ist im all-
Gesellschaftsabend, an dem die Spitzen der Hambur - g-emeinen ruhig verlaufen . Unter dem verschärf-

" ■' ten Betagerungszustcmd wird die Strahenaussicht

albt es nur einen
sirum!

gischen Behörden und des Hamburgischen Lzandel!
teilnahmen , nach dem Parkhotel an der Flottbecker
Chaussee eingcladen. Bei dieser Gelegenheit machte
Minister Dr . Rathenau u. a. folgende Ausführungen:

Es ist ein Verdienst, wenn im Gegensatz zu
mancher Regung der öffentlichen Meinung erkannt
würde, daß es nicht Goldströme sind, die von Deutsch¬
land ausgehen , sondern daß nur die deutsche Arbeits¬
leistung zur Wiederherstellung dienen kann, inbeson¬
dere zur Wiederherstellung Frankreichs . So sind
die Verhandlungen in Wiesbaden  ent¬
standen. Ich darf sagen, daß sie in der abgelaufenen
Woche durch Vertreter , die ich entsandte, fortgesetzt
wurden , und daß sie sortschreiten, zwar langsam,
entsprechend den großen Schwierigkeiten der zu be¬
handelnden Gegensätze, aber mit Stetigkeit , und daß
sie die Ueberzeugung in uns erwecken dürfen, daß
von der Gegenseite der Wunsch gehegt wird , mit uns
ein L e i st u n g s p r o g r a m m zu vereinbaren,
anstelle eines Zahlungsprogramms . (Bravo !) Diese
Erkenntnis aber wird sich über die Welt verbreiten,
daß Leistungsprogramme gefetzt werden müssen an¬
stelle von Gold- und Geldprogrammen . (Sehr rich¬
tig!) Ein Gold- und Geldprogramm wird die Welt
nicht heilen, sie kann nur gesunden, wenn man uns
die Möglichkeit bietet, Produkte zu liefern, die un¬
serer Leistungsfähigkeit angemessen sind und die die
Weltwirtschaft, wenn sie auf die Märkte kommen,
nicht zerrütten.

Es ist zu hoffen, daß die Erkenntnis und die

auf das strengste durchgesührk. Der Stratzenver
kehr ist von 6 Uhr abends bis 6 Uhr früh verboten.
Niemand darf die Stadt auf der Eisenbahn oder
mit der Straßenbahn verlassen. Bei den gestrigen
Vorgängen in der neuen Kaserne -wurde ein fran¬
zösischer Bataillonskommandenr durch Kopfschuß ge¬
tötet und ein Sergeant verletzt. Auf .. deutscher
Seite wurden vier Mann und ein Schulmädchen ge¬
tötet. Die Zahl der Verwundeten steht noch nicht
fest. Gestern abend wurde das deutsche Plebiszit-
kommissariat in Beuchen von den Franzosen durch¬
sucht. Einzelheiten sind darüber noch nicht 'bekannt.
Die deutschen Parteien und die -Gewerkschaftenmah¬
nen die deutsche Bevölkerung dringend, weiter Ruhe
zu bewahren und alles zu vermeiden, was der deut¬
schen Sache schaden könnte. Der Kreiskontrolleur
und der Militärkommandant WeUthens warnen
durch öffentliche Anschläge vor Zusammenrottun¬
gen, da Ansammlungen gewaltsam cmseinanderge
trieben werden -würden.

Paris.  Der bei dem Einzug der englischen
Truppen getötete französische Offizier ist der Haupt-
mann Montalegre voni 97. Jägerbaiaillon

» SAN. Atz &Mül
Hochheimer Lokal-Rachrichten.
hochhcim. Sladkverordneten-Sitzung vom

Juli . Anwesend würen Bürgermeister Arzbächer
und Magistratsschöffen Kröschel Und Saariwurg , so
wie 13 Stadtverordnete . Die Sitzung leitet Stadtv.
Vorsteher Fr . Abt. — Da Magistratsschöffe Adam

Einsicht dieser an sich einfachen, aber mit populären Swgftwdi fcjn Amt niedergelegt hat, tritt an seine
Vorstellungen schwer vereinbaren Beziehungen all- Stelle als nächste Crsatzperson Herr & a r l Bol -
mählich über die Welt geht. Es ist ferner zu hassen, l e r . der durch Bürgermeister Arzbächer in der vor
daß den großen Staat jenseits des Ozeans seit geschriebenen Weise als M a g i st r a t s schö
gestern ein hoffentiich ewiger Friede mit uns verbin - >o e r p f l i cht et und mit einer Ansprache in ein

imAmm

det (Bravo !) und daß dieses Land , dessen Schwert
auf die Wagschale ebenso entscheidend gewesen ist,
wie seine Feder bei dem Verantwortungsgefühl , das
seinen Bürgern innewohnt , erkennen wird , daß die
Zustände Europas nicht geheilt werden können,
wenn ein Komplex von der Riesengröße Europas
fernbleibt. (Sehr richtig!) Verhehlen dürfen wir
uüs nicht, daß auch dann , wenn die Beziehungen
zwischen den Völkern sich verengern , wenn Gedanken
durch die Welt gehen, die eine Folge vernünftiger
Betrachtung , leider aber noch mehr eine Folge an¬
dauernder schwerer Weltkrisen werden, daß auch
dann Deutschland schweren und harten Jahren ent¬
gegengeht. Die Leistung, die vor uns liegt, zu unter¬
schätzen, wäre ein verhängnisvoller Irrtum . Ge¬
leistet werden kann, was uns obliegt, nur dann,
wenn entsprechend den Worten meines Borredners
die Erkenntnis in uns allen auffteigt, daß wir nicht
nur verbunden sind mit der Außenwelt durch unsicht¬
bare Ketten, sondern auch durch eine Kette dm ge¬
meinschaftlichenVerantwortung , durch eine Kette un¬
seres bewußten Willens zum gemeinschaftlichen
Schicksal, durch eine Kette unseres engen brüderlichen
Zusammenhanges . (Bravo !) Nur wenn mir erken¬
nen, daß die Dingie, die uns auferlegt sind, ein gan¬
zes Land fordern und ein ganzes Volk, nur wenn
die Erkenntnis bestehen- bleibt, die sich ausdrückte in
den Worten des Herrn Jung , der ergreifend sprach
von der Verbundenheit des Westens, zu der ich auch
nennen möchte die unverbrüchliche Verbundenheit des
Ostens (Bravo !), nur wenn diese Erkenntnis uns
bleibt, find wir imstande, die Lasten zu tragen , die
uns auferiegt find . Dann aber werden wir sie tra¬
gen. Wenn Deutschland zusammengeschweiht wird,
sei.es durch Not , sei es durch schwere Jahre , so ist die¬
ses Solidaritätsgefühl , dieses Berwachsenheitsgefühl
zwischen/Landesteil und Landesteil , zwischen Stün¬
den und -Ständen ein unvergänglicher Schatz, der zu
teuer nicht bezahlt werden kann. (Bravo !) Wenn
aber Deutschland diese Atlasiaft getragen hist und
sich ihr gewachsen zeigte, dann kann Deutschland das
Haupt erheben unter den Völkern, denn es hat den
Wiederaufbau geschaffen. Das bedeutet eine harte,
große Mission unter den Völkern, die uns trösten
wird in den Zeiten , die kommen.

Pulverkammernin Brückenpfeilern. Der_
Reichskommistar für die besetzten rheinischen sie zweifellos nicht direkt gewollt haben.

Die unbeachteke Warnung des Fürsten
Lichnowsky.

Berlin.  Fürst Lichnowsky, der bis zum
Kriege Deutschland in London als Botschafter ver¬
trat , richtet folgende Zuschrift an den „Vorwärts " :

IN Nr . 293 Ihres Blattes finde ich anläßlich
der Erinnerungen des Herrn Jules Cambon die
Bemerkung : „Hätte Wilhelm gewußt , daß England
den Krieg an Frankreichs und Rußlands Seite
führen werde , so wäre er sicherlich zurückgewichen.
Der Krieg wäre vermieden worden. So aber nahm
das Verhängnis seinen Lauf ."

Hierzu bemerke ich, daß nach meiner schrift¬
lichen und mündlichen Berichterstattung nicht der
geringste Zweifel darüber bestand, daß England , so
wenig es uns angreife oder einen feindlichen An-^
griff ' unterstütze, n i cht neutral bleiben
werde, falls unsere Poiittk zu einem großen Krieg
mit Frankreich führt , den letzteres nicht provoziert
hat. Auf diesen wichtigen Punkt habe ich i in m e r
wieder  und mit Nachdruck hingewiesen, freilich
ohne in der Wiihelmstraße den nötigen Glauben zu
finden, wo mir gesagt wurde , ich solle nicht so
pessinnstisch sein. Die dortigen Herren glaubten
trotz meiner dringenden Warnungen bis zur letzten
Stunde auch nicht an das Eingreifen Rußlands und
ließen sich durch die russisch- Mobilmachung voll¬
kommen überraschen.  Die russischen Erklä-
runqen erschienen ihnen nur als „Bluff ". Auf diese
Weise sind sie in den Weltkrieg hineingeglitten , den

Amt eingeführt wird. — Sodann gibt Stabte.
Vorsteher Abt das -Ergebnis der Kassen
prüf  u ü g vom 25. Juni bekannt, bei der kein An
laß zu Beanstandungen gefunden wurde. — Hier¬
auf wurden die S t e l l v e r t r e 1u n -g s ko st e n
für eine erkrantte Lehrerin für die Zeit vom Ende
der Soinmerserien bis zum 1. Oktober, bis zu wel
chem Zeitpunkt die Beurlaubung -zunächst erfolg!
ist, bewilligt. — Die Versammlung beschließt
scdann, von dem den Gemeinden zustchenden Recht
zur Erhebung eines Zuschlages  zur
staatlichen W a n d e r l a ge r stene r Gebrauch zu
machen und setzt den Zuschlag gemäß dem Beschluß
des Magistrats auf 25 Prozent fest. — D
nächste Punkt beiraf den Verkn -uif einer Par
zelle Weg „Auf die Gäneweid " an den Zimmer
meifter Iah . Ad. Krämer , der -an dem Massen
Helmer Weg bauen will. Er braucht dazu von der
Gemeinde 5 Ruten 72 Schuh Wcggeländc . Die
Versammlung genehmigt den Verkauf gemäß dem
Beschluß des Magistrats zum Preise von 60 Mark
für die Rute . — Seitens der V a u - und Sied
l u n g s g-e n o s s e n s cha f t ist an die Gemeinde
Einladung zum Eintritt als Mitglied  er
gangen, um dadurch ihr Interesse an den Bestre
bungen der G-rnosscnschastzu bekunden. Die Mit¬
gliedschaft -wird durch Erwerbung von mindestens
einem Anteilschein zu 500 Mark erworben . De
Miagistrat -empfiehlt den Beitritt . Stadtv . I.
Siegfried  häl die Unterstützung dieser Sache
für sehr wichig, weist aber auf das -immer größer
werdende Defizit -hin und hält es -für sehr beden
lich, größere Mittel außer Etat ahne Deckung zu be
willigen. Er stimmt -aber dem Beitritt und der Er
Werbung vorerst eines Anteilscheines zu. Stadtv
Krämer tritt -gleichfalls für den Beitritt ein. Die
Versammlung beschließt-einstimmig den Beitritt und
die Erwerbung eines Anteilscheines von-500 M'
Unter Punkt „Mitteilungen " briirgt der Vorsteher
eine Einladung des Gesangvereins „Kon
ko r d -i a" zu soinem am 9., 10. und 11. Juli ftatt-
findenden 5 0. Stiftungsfest  zur Kenntnis/
womit die Bersamlung um '6.40 Uhr schließt.

tzochheim a. 2N. Das 50jährige Jubiläum des
Gesangvereins „Concordia ", das am nächsten Sams
tag, Sonntag und Montag gefeiert werden soll und
zu dem eine große Zahl auswärtiger Vereine ge
laden ist, wird durch die Eigenart des Festzuges die
Aufmerksamkeit weiterer Kreise in stärkerem Maße
auf sich lenken, als dies sanft bei derartigen Festen^
die gewiß nicht zu den Seltenheiten gehören, der
Fall zu sein pflegt. Wegen der Kürze der Zeit und
der teuren Verhältnisse konnte der Zug, welcher ein
Bild van der historischen Entwicklung des Gesänge
in unserer Maingaustadt Hochhesm a. M . -darstelle!
sollte, nicht ganz so ausgebaut werden, wie vorge
sehen. Dennoch wird derselbe recht nette Charakter
gruppen in seinem Gefolge haben. Stadtherolde
werden die Spitzen des Zuges bilden, welcher sich
um 2 Uhr durch die Straßen Hochheinis bewegt.
Ferner veranstaltet der Verein am Sonntag vor¬
mittag ein P r e i s s i ii g e n für das bestvorgetra-
gene deutsche Volkslied im Saale §ur Krone. Sämt¬
liche Festlichkeiten finden auf dem schön ain Weiher
gelegenen Festplatze statt, woselbst ein großes Feft-
zelt die Teilnehmer gegen die Unbilden der Witte¬
rung schützt.
* Die Not derrheinischen Winzer.  Durch

die Sanktionen wird der Weinhandel mit dem unbe¬
setzten Gebiet sehr erschwert. Die Zolle verteuern -die
rheinischen Weine derart , daß ausländische Weine
einen Vorsprung erlangen . Eine große Gefahr
droht dem Winzer und Weinhandel durch die vorge-
schricbene Meistbegünstigung, die die ausländischen
Weine zu Preisen aus den deutschen Markt bringen
wird, die aus den deutschen Weinbau ruinös wirken
können.

dz (5.  Juli .) Auf die gestrige Besserung er¬
folgte heute eine neuerliche A b s chw ä ch ti n g
des Mar kkurs es im Ausla nd e,  fodaß sich

auch die -Notierungen im Berliner Devisenverkehr
wieder erhöhten. Die Steigerung beirug sm
Amsterdam 40, Brüssel 10, Jt -älien 3 'A, London b,
New Jork Ist- , Paris 11, Schweiz 1234 und
Spanien 17 Punkte . In Zürich notierte die Man
um 5 (805), in Amsterdam um l 'A (410 ) niedriger.

Wiesbaden . Auf dem Montagsviehmarkt war auf
der ganzen Linie das Geschäft ein gedrücktes. Die
Preise gingen bei Ochsen, Bullen und Kühen und
Färsen je nach Qualität 75—100 M . pro 100 Pfund
Lebendgewicht »ach unten . Kälber und Schafe hiel¬
ten sich auf der Preishöhe wie am vorwöchontlichen
Montagsmarkt . Schweine aber gingen trotz der
Marktlage in den besten Qualitäten 50—75 M . pro
100 Pfund Lebendgewicht in die Höhe.

Wiesbaden . Man schreibt uns : Anläßlich der
ranzösischen Ausstellung in Wiesbaden-Biebrich
ludet unter dem Protektorat des Hohen Kom¬
missariats der Republik in den rheinischen Pro¬
vinzen vom 6. bis 10. Juli eine große Tenniswoche
auf dem Tennisplatz von Wiesbaden (Blumenwiese-
Eingang Parkstra 'ße) statt. Mitwirkende : Frl-
L e n g l en : Meisterschaft von Frankreich Einzel-
piel, Damen-Doppelspiel und gemischtes Doppcl-

'piel. Weltmeisterschaft auf Rasen (Wimbleden)
1919: Einzelspiel und Damen-Doppeispiel. 1920:
Einzelspiel, Damen -Doppelspiel und gemischtes
Doppelspiel. Meisterschaft der Olymp. Spiele 1920:
Einzelspiel und gemischtes Doppelspiel . mit Herrn
Max Decugis. Weltmeisterschaft auf gewöhnlichem
Boden. 1914: Einzelspiel und Damen-Doppelspiel.
1921: Einzelspiel, Damen-Doppelspiel und gemisch¬
tes Doppelspiel. Hetr Max Decugis:  bis 1914
achtmaliger Weltmeister. Meisterschaft von Frank¬
reich während zahlreicher Jahre . Einzelspiel'
Herren -Doppelspiel und gemischtes Doppelspiel-
Meisterschaft von Frankreich : gem. Doppelspiel 1921-
Weltmeisterschaft: gem. Doppelspiel 1921. Sowie
mehrere berühmte Spieler.

wc. Der Landesausschuh hat, um die Weiter¬
ührung der Kleinbahn Eltville-Schlangenbad zu
ichern, zur Aufbringung des Fehlbetrags 14 000 M-
auf drei Jahre bewilligt, nachdem die übrigen In¬
teressenten insgesamt 56 000 M . zugesichert haben.

wc. In einer hiesigen Pension ^ hat sich eine in
den fünsziger Jahren stehende Russin durch Vergif¬
tung das Leben genommen. Vor zwei Jahren mar
ihr Mann gestorben und zuletzt wor sie in Finanz¬
schmierigkeitengeraten . Dari » wird die Veran¬
lassung zu dem Selbstmord zu sehen sein.

Schierstein. Vor einigen Tagen hielt ein
junger Bursche in einer hiesigen Wirtschast Einkehr
und ließ sich Essen und Trinken gut schmecken. BeiiN
Bezahlen legte er einen Tausendmartschein auf den
Tisch des Hauses. Der Wirt , dem die Sache n>ch>
geheuer schien, ließ die Polizei benachrichtigen, die
sich des Jungen annahm und ihn nach dem Er¬
ziehungshause Marienhausen zurückbrachte, aus
dem er entsprungen war.

— Schlangenbad. Die aufsehenerregende»
MassenerkrankunFen, die sich kürzlich hier bei den
Teilnehmer, ! an cinem Festessen, das geleg-mtli«
der Tagung der Erwerbsgenossenschastenam Mittei-
rhein hier stattf-and, in bedenklicher Weise bemerk¬
bar machten, haben jetzt eine überraschende Aus-
tlärun -g gefunden. Die chemische Untersuchung
stellte 'fest, daß die Ursache der Massenerkrankung
nicht in der ZuberÄtung der Speisen lag, sondern
darin zu suchen ist, daß ein mit Typhusbazillen
hafteter Koch, ein sogenannter Bazillenträger , 'pcy
unter d-m Personal befand . Diese Feststellunge»
machte der zur Untersuchung des -weithin Aufsehen
erregenden Falles aus Frankfurt a . M . hergerufene
GerichtschemikerDr . Popp . ,

Elkville. Am 20., 21. und 22. August begeht
die „Turngcmeinde Eltville", der älteste Verein un¬
serer Stadt , das Fest seines 75jährigen Bestehens.

Geisenheim. Der Weinbau -Inspektor des Biir-
gerhospitals zum Heiligen Geist in Würzburg , Joh-
B . Nagler , ein geborener Geisenheimer, wurde zuw
Direktor des bürgerhospitälischen Weinguts und der
Stadtkellerei in Würzburg ernannt.

Rüdesheim. Die Vereinigten WeingutsbesitzA
von Rüdesheim ließen am Freitag 11 Hnlbstück und
1 Viertclstück 1919er- und 43 Halbstück sowie 4 Bier-
telstück 1920er Weine zum Ausgebot bringen , die bis
auf 1 Halbstück bei flotten Geboten zu recht gute»
Preisen verkauft wurden . Für die 1919er wurden
10 600 bis 18 200 M . oder durchschnittlich 13 820 M-
für das Haibstück bezahlt. Die 1920er kosteten 659»
bis 23 800 M . oder durchschnittlich 15 479 M . dn--
Halbstück. Gesamterlös ohne Fässer 797 200 Mark-

St . Goarshausen . Der Tnrngau Süd -Nassa»
hatte bei der Stadtgemeinde den Antrag gestellt, ihm
ein Äeländestück auf der Loreley zur Errichtung
eines Gedenksteines für die im Kriege gefallenen
Turner zu überlassen. In der letzten Stadtverord-
netenoersämmlung wurde diesem Antrag zuqestimiNl
und beschlossen, die in Betracht kommende Fläche zn
dem erwähnten Zwecke unentgeltlich dem Turnga»
Süd -Nassau zur Verfügung zu stelle».

höchst. Hier starb im hohen- Alter von üb«»
90 Jahren der älteste Bewohner der Stadt und woP
auch der älteste Veteran der nassauischen Lehrer¬
schaft, Herr Johann Meurcr . ^ .

fp. Frankfurt . Eine Bluttat.  In des
Gelzerschen Wirtschaft, Triersche -Gasse Nr . 10
der 26jährige Zigeuner Karl 5)aag aus Schopshei»
auf eine junge Witwe, mit -der er anscheinend em
Verhältnis unterhalten hatte, etwa fünf Revolver-
ichüjse ab. Di« Frau wurde derart schwer verletzt-
daß sie wenige Minuten nach ihrer Einfteferung
in das Heilig-g-eist-Hospital verstarb . Durch eiw
abirrende Kugel wurde der -im Lokal anwesend^
2Ljähri-g-e Hutmacher Adolf Braum -bach lebensĝ s
fährlich verletzt, svdaß an seinem Aufkommen
zweifelt wird.' — Beim leidigen Spiel mit ein«»
Revolver erschoß sich Montag abend in einem H'sss^
der Kreutzeksiraße eine 46jähr-!gs Ehefrau.
Schuß war ihr ins linke Auge gegan-gen.

— Nachdem nun zwischen Ainerita und Deutinb
iand der Friedenszustand wieder hergestellt i»>
konnte man einzelne amerikanische Soldaten von
den rhei-niändischen Besatzungstr.upPen in den Stra¬
ßen Frankfurts deobachtcn. Diese Leute erhielte" ,
da sie ja keine Feinde mehr sind, nochmals Uriauv-
um Verwandte besuchen zu -können, che die Amek>-
kaner zurückgezogenwetden.

fpd Ein ehrsamer Schuhmachermeister a'ff
Sachsen-Hausen hatte in einem hiesigen Bierloka
etwas sehr über den Durst getrunken. Spät iwrtP
lernte er dort eine „Dame" kennen, mit der er
durch die Gallusanlage spazierte, wo sie sich am
einer Bank niederließen . Nach einer stürmischeseiner loiiru meueiut ^vrn. y\uuJ -i
Umarmung verschwand plötzlich die Dame und m
ihr war auch des Meisters Brieftasche mit 500

. animeryi
assen de

Die Schi
den Aut,
fuhr.

Mark futsch. Der Meister wollte sich hierauf «m
bringen . Zuerst versuchte er es mit einem Schieb'
gewehr, dann mit Mainmafser . Beide male wurv
er aber an seinem Vorhaben durch Menschenfreund,
liche Schukpolizisten verhindert , die ihn schlleßuev
in die Arnle seiner Gattin zurückbrachten. ,

— Mainz . Zusammenstoß mit der Elektrischc.lv
Am -Sorntag a-bcn-d gegen 11 Uhr rannte ein l-
voller Fahrt ans der Fr -mieniobstraße tommenvc
Personenauto beim Einbiegen in die Boppstraß
mit solcher Wucht mit einem von Gonsenheim ko» s
inenden Wagen der elektrischen Straßenbahn 3"
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«»»imcu. das, die große Scheibe des clelt tischen
'Kögen» in Trümmer ging »ud der Wagen auch Ions
'tark beschädigt wurde. Auch das Auto wurde
chwer be chädigt. Zum Glück ging der schwere Zu-
ammenstoß ohne ernstere Beschädigung sur tue -om
Offert des elektrischen Wagens und des Autos ab.

Die Schuld an dem Zusammenstoß trifft l .'densalls
den Skutosührer, der sehr schnell und ohne Laterne
fuhr.

— 1 0 Mar k foi r das Pfund  T o m ate  u.
Die ersten Tomaten sind jetzt auf Dem h>e,>gsn
Markte eir.getroffen. Eie können aber vom ge¬
wöhnlichen Publikum höchstens als eine ioltöare
Rarität angesiaun-t, aber nicht gekauft werde ,
denn diese roten Dingerchen kosten pro Pfund die
Kleinigkeit von 10 Mark . In der V°rkr,egsze,t
konnte man Tomaten um diesen Preis schon einen
Wngen Zentner haben. Es wird immer toller aus
dem Mainzer Wochemnarkt. Auch heute wieder
konnte man die Frauen meist mit leeren Korben
heimwärts gehen sehen, denn das einfachste Genius
kostet hier Summen , die unerschwinglich Md - « o
fordert man für Wirsing noch immer 2 Mark per
Pfund . Ta hierbei alte , harte , unbrauclchare Blat¬
ter -mitgewogen worden, so kommt ein Gemüse sur
eine mittlere Familie mit der Zubereitung schon
auf seine 12—15 Mark zu stehen: rechnet inan dazu
einige wenige Pfund Kartoffeln zu 2 Mark , so geht
schon ein großer Teik des Tagesverdienstes emcs
Durchschnittsmenschenallein für diese zwei Aitmet
bei einer Mahlzeit drauf . Die Erbitterung
Käuferin ist hier auis höchste gestiegen, denn diese
Preise -erzeugen eine Not, die selbst derjenigen der
Kriegslage nicht Nachsicht. Der Unterschied rst nur
der, -das; jetzt Lebensmittel aller Art -in Hülle und
Fälle vorhanden sind, nur kann sie eine kinderreich.
Familie nicht kaufen, weder Kartoffeln noch Ge¬
müse wie es zur vollen Sättigung notwendig wäre.

- Stuf dem städtischen Gut -Windhäuser H°l
befindet sich eine Kuh, die zurzeit nicht weniger als
33X, Wer Milch täglich liefert, also eine ganz
außerordentliche Leistung.

dem die Frau saß. Nein, Du gehst. Du gehst be
Erhöhung erfahren soll, und dle elgenkllche B-sihL SMpl8begese ^ und .das Be |̂limmt ef̂ e^ r ^ ,bnÄ.
{teuer, endlich die Vermögens ',uwnchssleuer und das
Reichsnotopfer, das veredelt werden sott. Diese
Veredelung ist so gedacht, bah seine Einziehung von
30 auf 10 Jahre verkürzt wird . Vei ihrer Ver¬
messung soll vom Gegenwartswcrt ausgegangen der
Geldentwertung Rechnung getragen werden. Um
aber bei der Unsicherheit des Mariniertes Unge

*****i» I
- d ISÄ ' »»» ' S « rn 9,rL,t ®“

wegen Uebertretung der Dorschrlsten  hörst Du ? Lade die Damen bald zu uns
über die Rationierung von Lebensmitteln zu bbOOO st Wir müssen auch unseren Verpflichtungen
Mark Geldstrafe rwrurtelt « >e ha ' efür itecn ntu$tom men,
Mandat über 200 Mark erhallen, ŵeil^ste für ihren ^ Wöi . .. _ .

als er nun forsitürmte , winkte sie

wöchentlich sieben Pfund Butter Ms harren «*- I^ draußen ' von den Bäumen verborgen wurde,
zogen, indem sie Personen , die nicht dauernd T Langsam trat sie in das Haus zurück und setzte

iiummeq ..
manoar uoec aw " ‘g“ . “' ««»ihn'n ' Tn Ten I Gut , schön, sie wußte wohl selbst nicht, was sie

avcr ve> ver - - i aus sechs Personen gestehenden Hau halt . antwortete . Und als er nun sortstürmte, winkte st«
rechtiakeitcn zu vermeiden, sott die Veranlagung Jahren 1919 und 1920 täglich suns l ^ter luif ) ici . norf)  einmal mit der Hand nach, bis seine Ge-
von 2 zu 2 oder von 3 zu 3 Jahren erfolgen. Der I ".tt-bentlick, stoben Pfund Butter auf Karten hrtnjfol1 nnW  den Bäumen verborgen wurde.
Gesamterirag der Besihsleuer wird auf 40 Milliar-
den Mark geschätzt. Indirekte Steuern . Die Steuer
auf Getränke und Tabak wird nicht erhöht. Da¬
gegen sollen Erleichterungen in Fortfall kommen.
Die Umsatzsteuer wird von VA  auf 3 Prozent er¬
geht. Ferner wird die Sohlenstcuer eine mäßige
Erhöhung erfahren , ebenso die Leuchmiillelsleuer,
die Zündholzsteuer und einige andere kleine
Sienern . Das Jahresergebnis wird mit etwa 32
Milliarden angenommen.

Urteils wird ausgeführt , daß das Gericht von I davön , ein schwerer,' banger Druck legte sich
Gesängckisstrafe Abstand genommen habe, weil 19 1. ^ und eine jähe u. heiße Sehnsucht er-
und 1920 die Ratlomerungsvorschriften ^schon̂a nach den stillen, fernen Tagen ihrer Mäd
baut wurden und
freien Handel gab

diese Lebensmittel schon im

Ve« Ms.

Das
Roman von Ruth  G o e tz.

s9. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die Arme hoben sich, streckten sich kraftvoll. ^ __ , .
Mn ging ein nachdenklicher Zug über oas l&a9 -Gesicht . Otto kam in einer Etu'

üssentlicbt Einzelheiten über das Abkommen, das ! blühende Antlitz, die Brauen schobenM zusammen. Hauke; sie aber hatte seine Ankunft nicht
»ffentticht ^ mzetyer qz-r-aierten auf der Stirn stand eine senkrechte Falte . Um sie Fürsorge -vergangener Tage bedacht. Hu
zwischen deutschen und sranzosischmr Deieg . berum erscholl ein zartes , vielstimmiges KonzM . Tür «ur Küche, t*tt kllstkgps MV 'erscholl.von den
fertig gestellt wurde. Es handelt sich um Waren - £ stimmten ihre Lieder an, und Renate L-ippen des Mädchens, das mit den Töpfen herum-
Wferunaen und Rohmaterialien im Werte von 15 „ch ^on dem Gesänge in eine seltsame ,aye ^ ntierte. Candida ! rief die sunge Frau , und ging
Milliarden . Außerdem kommt der Einkauf van j l̂ hmut versetzt. J .°tzt,aber^ ab f'̂ I k.'»"115', ftan,b  ( ba!
500 deutschen

M dmWsrMM Wimm«.
Paris,  6 . Juli . Der „Jntransigeant"

ver-
das

chenzeit, nach der Akutter, nach Gerta , die aus Bres¬
lau glückliche Zeilen schrieb.

Doch gegen diese Stürme gab es nur noch ein
Mittel ! Sie begann zu arbeiten , und -alte Erinne¬
rungen an ihre ' Pflichten waren erloschen in ihren
Gedanken.

Plötzlich erwachte ifte zum Leben. Sie schob tu«
Bogen schnell zur Seite , ordnete sie mit rascher und
-fast zärtlicher Hand und strich dann, wie erwachend,

m. r.M Otto kam in einer Stunde nach
mit der

Sie öffnete

dem ein -helles
ts , oyn-ett | g cuer  brannte . Ach tyabe  Ahnen ja noch
d nef nalaat , was !ste einholen- sollen, und der :

Mit der L.eserung vei » ^ 61? Stimme : a , „ „ . .
für die Holzhäuser wird in der nächsten Zeit der Stehst Du nicht auf,Faulpelz? ^ ! braunen Haar , , ihrem freundlichen Lachen,^ dem

.. Lokomotiven und 28 000 Eisenbahn- ! einen RUck̂ Sie eilte hinein^in das^Haus,^öffnet^ g ^ er -brannte . Ach Habs Ahnen in nocĥ gar nicht
waggons in Frage . Mit der Lieserung d« Modelle ^dw^ " -

Tür des Schlafzimmers behutsam und rief mit was sie einhol'en sollen, und der Herr muh
"" . gleich kommen-. Candida -aber, mit . WW tief-

a-mackt werden. Die Zahlungsfrist für!  Dabei neigte sich ihre lichte Gestalt in dem eüg- Kindergeisicht, zeigte auf den Herd, auf zwei Töpfe,
Anfang gemacht wero ^ <, Aus - fachen, weißen Kleide herunter zu dem Mann und ^ ^ seinen Dampf ausströmten : Ich habeFrankreich ist nicht festgesetzt
tausch der Unterschriften soll durch Loucheur
Rathenau in Wiesbaden erfolgen.

und zupfte ihn am Ohr. ^ , ,, . I schon Kartoffeln und Gemüse aufgesetzt, sagte sie
Er ergriff die weiche Hand, fast im Schlaf noch, rto! riJUr  Maisch muh ich noch holen-, aber es

zog er sie an seine Lippen. Mötzlich öffnete er well nM)t5 .Aescheitos mehr da sein,
die Augen, betrachtete seine Frau eine Weile und Renate mußte sich erst besinnen, ehe sic aus
sagte verwundert : ^ Reiche ihrer Schöpfungen -wieder ganz ans der

Schon wieder fertig angezogen, Renate ! uno 1j, ann  überlegte sie und gab -den Auftrag.
„ . Die nächsten Kriegsbe- 1so elegant und fein? ,. , So,nun würde !sie gerckde noch alles fertig -b-ekom-
Leipzig,  6 . Juli . muchsaerickt zur Sie lachte, sie freute sich, daß sie ihm 9efteL mett/ llnb -während Candida sich mit dem großen

schuwigtenprozesse, die vor dem »ieichsg ^ zT Scherzend rief sic: . Henkelkor-b auf den Weg machte, eilte sie m das Cß-
Berhandlung kommen, sind folgende: Am Donners - ^ mir kann man sich ein Beispiel nehmen. iminer, an den Blumen , die sie niemals ent-
Hn den 7 Juli steht zur Verhandlung der Prozeß Ich bin eine solide Frau , lause mcht wie der wye° ^ mochte, und Deckte den Tisch. Sie war kaum
tag, den . l ^ ^ tzolf Laube aus mann die Nachte lang herum, Sehe nicht zu Herren ^ mit ihrer Arbeit und hatte -das helß-gluhende
gegen den Oberleutn ! . ■ m ä))n, Diners und bummele nicht bis m die Nacht dm ein! ^ itz über das Her'dfeuer geneigt, als sie den festen
Charlottenburg . Es handelt sich h-e Jetzt aber mache rasch! So gern ich Dir^noch eir wohlbekannten Schritt auf dem Kieswege horte,
liche Vergehen, wie in dem Prozeß gegen ^ ^ Stündchen Schlaf gönnen wurde , ich darf es mcht marf sie alles hm, was sie in  den Händen ge-

Deidesheim (Pfalz ). Mit dem im Alter von 54
wahren nach kurzer Krankheit verstorbenen Weist-
Altsbesitzer Franz Ritter v. Buhl ist der letzte Tra-
Ser eines mit seinein Bater durch Einheiratung in
stne hiesige Patriziersamilie aiis Baden heruberge-
lemmenen klangvollen Namens in der Psalz er¬
loschen. Franz v. Buhl , ehedem Landtags - und
kurze Zeit auch Reichstagsabgeordneter , dann eben¬
falls Reichsrat der Krone Bayerns , war namentlich
als hervorragender Kenner des Weinbaues — seine
Güter sind in jeder Beziehung M u st e r b e t r i e b e
- - in zahlreichen Fachkorporationen, bis vor wenigen
wahren auch erster Präsident des deutschen Weindau-
uerbandes.

Grujstus wurde die Beweisaufnahme geschloffen.
Der O b e r r e i chs a n w -a I t führte in feinem ^ ,
Piadoner aus er fei fest überzeugt davon, daß migender Aufsichtssuyrung. „ 5. IHssnäer und sagte im
Stengcr den Befehl, -alle-auf -dem Schlachtselde Ver- f:nb  n deutsche und ausländische Zeugen sow.e ver - gestern bis in die Nacht hinein gesteckt?
«undoten su erschießen, nicht gegeben Hube Ge- ' Äe Sachverständige geladen. Für den 12. ! hast .»  bk. 11hr „„ D „ aluckl.ck. an¬
stützt werde diese Behauptung der Entente ledtglich ' ^ xerniin gegen Oberleutnant zur See a. D.
durch die Aussage des Angeklagten Crustus . Dessen Amt >st vermin g » Oberleutnant zur See
Behauptung sei als objektiv falsch anz-usehen Ludwig D.ttmar und den Oberleutnant z

• - ■ ^ - ^ 2 John Bokdt angesetzt.

neral Stenger und Major Crusius . Es sind 17
deutsche Zeugen und zwei Aerzte aus dem Elsaß
geladen. Am 8. Juli wird gegen den General¬
leutnant a. D. Hans von Schack und General
Bruno Kruska verhandelt , die verantwoitlich ge-

bemühen. Aber rasch, sonst wird es wieder sechs
Uhr und es geht ohne Frühstück fort.

Schon nach kurzer Zeit erschien Otto „Storm.
die im \ Er hatte seinen Arbeitsanzug an, die Mutze in

macht werden für eine * » * » * ^ *' * 1 ™ gÄruVÄfffflÄ » nT«
Gefangenenlager Niederzwehren bei KaffÜ Mge - em J gri}^ c und Kraft aus , als er seine Frau
brachen ist und zwar angeblich^ wegen Bernach- J | n &je und ihr^einenKuhaust ine ^ pp,^

gestatten! Ich gehe, um das Frühstück Sst bereiten, g^uld die deckende Schürze ab und lies dem
Nebenan ' st das Bad bereit, der gnädige Herr mtgrgen . Wie immer ! Nur daß sie nicht
dürfen nur .die Freundlichkeit dstbe» mnd ich hinem ^ scherz , halb in heißer Sehnsucht
' ' "" kt wird es wieder sechs! ^ ^ ^ Mund einen fröhlichen Gruß bot,

ohne ihm die Lippen zu reichen. Otto Storni
schwenkte die Nutze , dann eilte er die wenigen
Stufen empor. .

So , da bin ich. Nun , mein Schatz, wie hat sie
Dir gefallen?

Renate schaute ihn fragend an . Sie gab sich
gar keine Mühe , ihr -Erstaunen zu verbergen, , sie
schüttelte sogar den Kops, als sie beide gemeinsam
in das Eßzimmer eintraten . Wer hat mir gefallen?
Bon wem sprichst Du?

Nun von M'cckwe Weinhold, felbsiverständlich.
Unsere Ängeni-sure hatten beinahe kein -anderes

Augenblick an feiner Brust,
' ei, bewegte drohend den

Ton eines Vorwurfes:
. . ite Nacht hinein gesteckt?

Ich glaube, es war zwei Uhr, als Du glücklich an¬
kamst.

Der ^ I firh n:fvirt mit dem $trüh = Untere -Angem-sure hauen vemaye rein -uuoei«.»
1 ri e ! 9 ii Clf ir ^ tTan ? r 9 « ' Du alaMt . nicht, -mit welcher Freude das

Crustus gab am 21. August den angeblicheit Befehl
mrö tuxrftc b-ex 'seiner Anssühruxxg mit. Äa-ch

«einer Auffassung -war Crusius tatsächlich der Mei-
"ung, einen solchen Befehl von Stenger erhalten zu
haben. Infolgedessen seien tatsächlich auch eine
Anzahl Verwundete erschossen worden und es je,
«ns -durchaus glaubhaft , d-aß Crusius selbst geschoi-
stn habe Es möge empörend fein für ras Rechts-

stück,Hs Renate ihm bereitete. Sie rückte an der
Kaffeemaschine, die blitzend den Glanz der Mo >gen¬
sonne wicdergab, . zog den Krug hervor, als der
Deckel jetzt zuklappte. Mit Anmut strich sie ihm die
Brötchen, ehe sie selbst zu essen begann, stellte die
Blumen zur Seite , um _fein Gesicht zu sehen, und

wen

Mel- . UL wv >>, ,T ... ,
' aus ! schloß den Flügel des Fensters , weil die weißen
n n s Gardinen sich im Winde blähten. Otto antwortete

6c  I nicht auf die Frage , er betrachtete Renates Tätigkeit

dz Berlin,  6 . Juli . In mehreren _
düngen der „Deutschen Allgemeinen Zeitung
Oppeln wird der p o l n i sche R ü ckz stg

als eine Komödie  o -- > lächelle.
polnischer j Nun ? fragte sie noch einmal . Beichte, also, war

Erscheinen eines netten, jungen Mädchens hier b̂e-
-grüßt wird. Es ist wenigstens einmal -eine Ab¬
wechslung.

Malwe Weinhold? Du meinst wohl die Nichte
Weiinhvlds? .

Wen sonst? Hat sie Dir etwas -vorgespielt? Nicht
wahr , ein hochbegabtes Mädchen.

Darüber habe ich kein Urteil, denn ich kenne
sie nicht.

Wie ? War sie nicht -zu Hause? Otto kreuzte'Lefü-hl, daß Ueberschreitungen auf deutscher Seite !O h e r schl e s
bestraft würden , während diejenigen der Gegenjelle ^ Nachrichien über die Bildung

Banden hinter den Linien der alliierten Truppen . I Mch ÄMch ln ihre Augen ein unruhiges -Flackern
llornm der Geschichte mid « f , I - - - « « Tagsüber hielten sich| * «rSTeimpnben konntet, oder war trat . Ich weih es -nicht, ich war nicht -dort.

? Ein dunkler Ton ging über Stirn und-Wangen
ver- i unsere geschäftlichenDinge hatten wir bereits ,̂ 5 Mannes , seine Brauen zogen -sich finster M-

Bef'chl' nVcht' aüf seine Rechtmäßigkeit uachzu- Iuoersi-ete" Ul" .^1 ^ ®em0biter ' plünderten und um zehn Uhr erledigt, sagte er zögernd. sammen. Du -warst nicht dort, und ich habe es Dir
prüfen Was die Schuld Crusius ' für die am 26. schleppten die deutschen . - V wimmele Und bis zwei Uhr habt ihr also getrunken? Ja , ausdrücklich bes-ohl-en, habe Dich ersucht, mir den
August voraeworfenen Handlungen betrifft, so kann raubten . In den Wäldern um Gleiwitz ^ Weinhoid kann eine Unmenge vertragen , aber Du, Gefallen zu tun ! Ach verstehe mcht, was das be-
der OberrRcksanwalt acaenüber dem ärztlichen Gut - von  schwerbewaffneten Insurgenten . In den Herz, solltest dergleichen lieber lassem Leuten soll, ich weiß nicht, was Du mir darauf ant-
"chten nicht annehmeu, daß Crusius am 26. August ^ . Rybnik ' und Ratibor hätten die Insurgenten Der belehrende Ton, m- dem sie ihre Mahnung ^wortm kannst.
Zurechnnngsfähig war . Er -fei -daher nur ganzen Reihe von Ortschaften d-w ^fagtê bradjte 'h'^ ausstIst das ein Vorwurfs Sei nicht böse, Otto! Es war unrecht von mir,
standlunäen ■"am 2U August ' zu verurteilen . Der Iwieder in ehret  ganzen vui ^e D0,‘ I '""" Si? bewegte den 'Kopf hin und her : Ein kleiner l iä) -gebe es zu, es tut mir sehr leid, -kann 'ich es nickst
Aberrsickn-anwalt beantragte am Schlüsse -seines Gewalt an sich gerissen. Die deutsche JSeo V ^ ^rdings . Den ersten Abend, den Du mcht be. machen. Ich werde gleich an Frau WemholdIw* »■*» ÄI >« l-'« .9HfÄÄ .t 'S,'SIKl“ 1«,rr .!S«

regulär zusammengesaßtstände eine' Gesamtstrafe von zweieinhalb Jahren > S ügnz — hinter der Grenze ! glücklich und fleißig. meit I Ihre gefalteten 5>ände ruhten auf seiner Schstl-
GefLqr s An einem Schlußwort führt Gene- - regulär zu anm « Ms im Mein Gott, Renate , soll e »4 «bsag-n. well e/schÄtelte sie ab. als seien sie ihm lästig keine
ral S enger  aus : Nach sechseinhalb Iah - und hielten dort milllar . che Uevungen o F âu nicht allem bleiben darf ? Ich «mg ^  sich , nur seine Augen
rest w7r.de ich in der breitesten Oeffentlichteit von Aufftandsgebiet zurückgebliebenen Jnsurgen ^ n unv meinem Vergnügen h,n >
% «e KeÄ * « sti- " ur bis -um 17. Su» beur- , '^ RichHur,I " " W *« * ^
-'Kriegsverbrecher" belegt. Es gereicht mir Decher! bezögen auch ihre Löhnung weiter. !C ^
Arr höchsten -Genugtuung , hier vor -dem höchsten - - . worden, sich für einen baldigen
Gericw No« Deutschen Reiches mich verteidigen,zu «ihnen fg g ^  Anzeichen deuteten auf

p 0 l n -i s che neinen drohenden vierten
Aufstand  hin . der am 10. Juli durch emen Ge¬
neralstreik eingeleitet werden solle.

B r e Sl a u, 6. Juli . Die Stadt Oppeln ist -her¬
metisch von der Außenwelt âbgeschlvssenüber

Der ver-
die Stadt

Gericht des Deutschen Reiches mich . ..
dürfen. Zu meiner Derteidigun-g kann ich »m. Gott
ststd.l^ r ganzen Welt erklären: Ich habe memals
NN Kriege etwas getan, was -das Licht der ivonne
SU scheuen hätte ! Ich habe militärisch niemals
Mas befohlen, was nicht voll und .ganz mit den
völkerrechtlichen Gesetzen in Uebereinstimmung
fsttnD. Ich habe kein Verbrechen begangen . Jixe 4I(CT, |1V s -
M hat mich zu Unrecht Kriegsverbrecher genannt schäle Belager-ungdstMch bn ^ Bevötterw 'gstocherhoben- n Hauptes kann -ich sagen: Ich habe „erhongt worden ist, gestatt i„ fokae der
Nichl̂ getan als meine Pflicht und Mld < -.t ^ die AÄt zu erlassen . ^ Es sind infvlge det
gegenüber dem herrlichen deutschen Daterlande , Bavkvmmntsse mellere G ts , -festttenom-
Menstber meinem Kaiser, dem obersten Kriegs- deutschen Parteien und -Ge-werkschast.n lAN
Herrn und im Interesse des Lebens Der mir in den m(,tl  morden . ' , .
? «W # en anvertrauten tapferen Deutschen Sol - Breslau  6 . Juli . Der 12er Au-fchüß b
Daten. Major Crusius  erklärte , daß er stets deutschen Bevölkerung Oberschlesiens ist- 'stit oeu
'» gutem Glauben gehandelt habe, -und bat , für den p ,^ m  der deutschen Parteien gestern ,n ggj
Fäll seiner Berurtc -ilung -um Zubilligung mildern einer Sitzung zusmrmvmgetretem <r:>assen

und^der Besatzunqsbehörde aufrichtiges Badauerr
über den Tod -des ' französischest Kommandeurs -asts-

. IL Auch Den -Angehortgen Der Deut¬

sprühten.

se- 1los? 5)abt ihr auch Damen in eurem Kreise ge' ! hs-gunE ich war so fleißig.

" " " I - MiL S * « . ° °ch M - ----- '
in seine Wangen, als habe er seiner Drau etwas I
verheimlicht und als fei sie es, die ihn ertappe. ^

So also auch Damen, und wer waren dieseSo , also auch

6d) °m Senate,  wie Du fragst! Wer sollte es wohl j
ewefen fein als die Hausfrau ! Nach e.mgem
ögern: Und

hast.

AM MW
Miffidram  Wem.

lckten°Opser° 'wird 1tellnchm7 'ausgesprochen Die
Bevölkerung wird »ur: Rtche ermahn. .. ü«i He d>e
Folgen unüberlegter Handlungen allem « g1)  uiytu Kommission sei me Ovrig-

Berlin.  6 . Juli . Ueber die im fiabinettj  allein habe die Macht,
^folgte Steuereinigung  wird berichtet: Der
Gesamtbetrag, der zur völligen Deckung des ->m
^ndsbcdarss und der sich ergebenden Verpsllch
Zungen durch Steuern aufgebracht werden soll, be¬
läuft sich auf rund 80 Milliarden Papiermark . Diese
^umme soll zur hülste durch direkte, zur anderen
stälfke durch indirekte Steuern ansgebracht werden.

ergibt sich ungesähr folgende Gliederung : Ve-
flhsteuern. Zu diesen gehören die Einkommen-
fststern. die durch eine schärfere Erfassung ertrag
"sicher geslaliet werden sollen, die erhöhte K-orper-
fchastsskeuer, die Kapitalertrags - und Kapitalver-
^hrssteuer , die Erbschaftssteuer, die eine matz'ge

-Bitte, komm, sieh doch,
was ich geleistet habe. Sie lockte ihn süß und weich
mit ihrer lStimme. Der Mann aber begehrte un¬
willig aus:

Ach, Deine Arbeit , sagte er abweisend, arbeite^
wenn es Dir Spaß macht, so viel Du willst, aber
nicht gerade, wenn ich Dich ersuche, einen Besuch
zu machen. Frau Weinhokd wird einen schonen Be¬
griff von der Wohlerzogenheit meiner Fvan >be°

1t„h9 | kommen und ihre Nichte -wahrscheinlichauch. Das
Dü Nichte die Virtuosin . . . Renate , sie hat muß man sagen, sie bittet Dich zum Kaffee, Du aber

iUiorge ocii i . \e änderbar gehst einfach und ohne Entschuldigung Nicht hm.
Führer der f Sesp'Utz wuMiervan norflefptejt!  Nun , was Reizend. Ach ahne nicht, w .e ,ch das verantworten

war es? . .. 9lun aber empörte sich Renate über Die Hart-
Otto zuckte die Schultern und stand miß Ich Nblehmmg, über seine Abweisung, und die senk-SgKTS» 'Ä <5 TL  4batfÄSÄSWStstt SS » rÄtÄ SI

Leistung, eilt Feuer : Du, ich habe in
den noch keine derartige Pianistin gehört - es war |

l)lOTl £ te lächelte ein wenig spöttisch bei seinen

Worttn . hübsch? fragte sie weiter, wäh- !
rend ihre Stimme sich belegte. .. . .

Sie ist mehr als hübsch, sie ist entzückend, ein
ganz wunderbares Mädchen. vor ! Äen -Fugs Mcy >n uniere -« liren, es wirv unr nv-,-

Renate faltet-- d.e Hände und bl.ckte fLÄich nicht allzu schwer .werden, sodensalls bitte
sich nieder. LwsselbaMvrt ^hatw ^ tyr ^gegenuver ^ Steine Befehle respektiert werden,
einst angewandt.

brach es wie
ftammenoe»egeq«-»-«»» fein*»» 3ügen. . .
habe keine Ahnung, was sie gesielt Hatz aber eine !A,/ein ^Kchseeklatsch' ist so etwas Bedeutendes für

er-rne. Du. IM Habe IN meinem ^ ^ Eine Arbeiten Darüber liegen lasse?
Wenn ich die Blüte aller musikalischen Genies zu
sehen bekomme, mein bescheidenesTalent liegt mir
auch am Herzen. Ich arbeitete eben, ich ging nicht
hin, ich kann Den Besuch nachholen.

Was Du kannst und was Du nickst kannst, ist
höchst, aber auch höchst gl-eichgistitz. Ach befahl Dir
hinzugehen, Du bist meine Frau , Dtl hast zit gehor¬
chen. Füge Dich in unsere Sitten , es wird Dir ho-f-

. fmdl-ich nicht allzu schwer .werden, jedenfa"
^Ein ^beschamendes Gefühl" kroch -ich nur aus . daß meine Befehle respektiert

Die Ernennung des Marchese
des Aus-

wäriiaen wird in amtlichen Kreisen mit
wung ausgenommen. Er gilt als nn überzeugter
Freund Frankreichs.

... Diese maßlose Heftigkeit brachte Renate in Ans-
an ihr empor. beinahe rühr . Das -wahr nicht allein die -Umgehung eines

das wäre ia schön ge- l Wunsches, das war etwas anderes , etwas , das ihr
melm '^ Renate Du sollst heute nachmittag zu Frau fremd gewesen, .bis zum heutigen Tag , und Das- - -- - . ^ Eien . w e- 1 ' ' ■ bo wirst Du Malwe etzt .angeschlichen kam, sie mit höhnenden Augen

tella Toretta zum italienischen Minister des Aus- . Welnhold zum Kaff - ' angrinste , ihr Drohend Die Fäuste -entgegenstrcckie.
— »•«••»*" w'k Genug - ja atich bald lenn Eiker- 1Wie Drückte dieses -Gofühl ihr gar so schwer auf die

Brust , daß sie meinte, ersticken zu. müssen. Schlafs
ließ sie sich auf Den Stuhl fallen, und ihre Augen
weiteten sich.

dz Mannheim , 6. Juli . Bei den gestern sort-
Beratungen des 6. Deutschen Kongresses

fti! Volks- und Jugendspiele wurde für das neue

Malwe ? Ein Unterton von erwachter Eifer-E, ihr selbst unfaßlich und unbegreiflich,zitterte) ihre Frage . Wer ist Malme?
Nun , eben die Nichte. Also empfiehl mich

bestens den Damen und sei pünktlich.
Ich werde sehen: ich weiß nicht, ob ich gehe.
Er kam noch einmal zurück an den Tisch, an

(Fortsetzung folgt.)



Nie wiederkehrende billige | Hh ! ¥  Beachteo Sie unsere
Gelegenheitskäufe . ^ . 1 lik ■ ! W Mf* Schaufeuster-Preise I

N,

Es lohnt sielt
lür jede Dame, von dieser im Jahre nur einmal gebotenen aussergewöhnl.
günstigen EinkauDgelegenheit den ausgiebigsten Gebrauch zu machen.

Die Preise unseres gesamten Frühjahrs - und Sommer - Lagers in fertiger Damen - Kleidung und Kleider - Stoffen sind

ganz bedeutend herabgesetzt , viele Artikel bis zu ©@%

MM SekMWANM
Srr Btaot SMel« «. L

Bekanntmachung.
Bon der Pflanzenpathologischsn Versuchsstation

»er Preuß . Lehranstalten für Wein -, Obst - und
Gartenbau wird folgendes mitgeteilt:

Winzer, behaltet die Peronofpora im Auge!
Wenn auch die seitherige Trockenheit das Auf¬

treten der Peronofpora verhütet hat , so ist doch bei
einem Witterungsumschlag mit der sofortigen Aus¬
breitung des Pilzes zu rechnen . Es gilt also , die
Reben weiterhin zu schützen, wozu eine erneute Be¬
spritzung mit VA —2 -prozentiger Kupferkaikbrühe
empfohlen wird . Die Blätter sind von der Unterseite
her mit starkem Druck zu spritzen , damit auch die
inneren Skockteile und die jungen Trauben getroffen
«erden.

Hochheim a . M ., den 2. Juli 1921.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Bekanntmachung.
Bekrisft die Ausgabe von Kinderzucker

für den Monat 3uni 1921.
Der Kinderzucker für den Monat Juni , sowie

aller rückständiger Kinderzucker kann in dem Main¬
zer Konsum -Verein , Massenheimerstrahe , in Emp¬
fang genommen werden.

Hochheim a . M ., den 8. Juli 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Arbeitgeber , welche der Aufforderung des

Finanzamtes in Wiesbaden zur Einreichung von
Lohnlisten über die an fremde Hilfskräfte (Arbeiter,
Knechte , Mägde , Hausmädchen ufw .) im Kalender¬
jahre 1920 gezahlten Löhne oder geldwerten Bezüge
(Verpflegung ufw .) noch nicht nachgekommen find,
werden hiermit an die Aufstellung der Lohnlisten
und Einsendung derselben an das Finanzamt
Wiesbaden , Herrngartenstraße 1—3, erinnert.

Es wird darauf hingewiesen , daß sich die betr.
Arbeitgeber bei Nichtbefolgung der Vorschrift straf¬
bar machen . Formulare zu den Lohnlisten können
im Rathause , Zimmer 6, in Empfang genommen
werden.

Hochheim a . M ., den 5. Juli 1921.
Der Magistrat (Steuerverwaltung ).

Arzbächer.

Anzeigenteil.

Dunkelblauer

tzemn-AuM
(mittlere Größe) sah neu;
preiswert abzugeben.

Näh . Filial -Exped . des
Hochh. Stadtanz ., Hochh.

Wir beehren uns, die verehrl. Einwohner von Hochheima.M.
u. Umgegend zu unserer am9., \ 0. U. U - 3ulf stattfindenden

lutasemeinöf*AMim O.
Die photographische Ausnahme durch Mitglied Hirsche»

Kain erfolgt lt. Versa,nmlungsdeschluk vom 30. 6. kommeno-
Sonntag , öen 10., morgen » SV* Ahr , am „
Sämtliche Zöglinge , aktive und inaktive Turner werv>.
gebeten, pünktlich und vollzählig zu eischemen.

(Zöglinge und aktive Turner in Turnklcidungst_ .

nur auserlesene Qualitäten
in Wolle, Baumwolle , Flor
und Seide kaukt man gut

und billig bei

sojähngc»WelseierS®y«
mit pkmsiügkn

freundlichst einzuladen.

Fe st-Programm:
Samstag , den 9. Juli : abends 8 Uhr : abholen der hiesigen Vereine

an ihren Lokalen und abmarsch nach dein
Festplatz . Vaseibst Festkommers , Gefangs-
vorträge und sonstige Aufführungen.

Sonntag , den 10. Juli : Morgens 6 Uhr Weckruf , von g Uhr ab:
abholen der auswärtigen Vereine . Um 10 Uhr:
Beginn des preisfingens im Saaibau „3ur
Urone ". Um l 1/., Uhr : abholen der Vereine
an ihren Lokalen und um l */4 Uhr Uufstellung
des Festzuges in der Wiesbadener - u . Lurgeff-
Straße , sodann Umzug durch die Stadt und
Uurmarsch an den Weiher , Festplatz Daselbst
Gesangsvorträge , Tanz und Volksbelustigung.
Um 7 Uhr abends : Preisoerteilung.

Montag , den 11 Juli : abends 6 Uhr : abholen der Vereine u Marsch
nach dem Festplatz Daselbst großes Volksfest.

Tintrittspreise : Festkarte 2 Mk . 3nm prei - singen für Sänger 1 Mk,
für Nichtsänger 2 Mk . besonders.

wir richten an die Einwohnerschaft Hochheims die höfliche Bitte,
durch Schmücken ihrer Häuser dem Feste besonderen Glanz zu verleihen.

Der Jestausschutz
des Gesangvereins Eoncordia.

<Kir Puddings, “flammt.
Suppen/Tanken,hörten us .w.

de man stets

Bestes , deutsches Fabrikat!
Voiles deutsches PfimdgcwichtJ

1 v« MWIelrl
(Gr . 38) und eine faft neu,
Hofe für 12— 13-jähr.Iungcn
zu verkaufen.

Näh . Filial -Exped . des

Sächsische Strumpsweberei
Gr . Emmeransürahe 10
schräg gegenüber von der

Emmeranskirche.

Fahrradmantel
und-Schiauche,

In nur erstklassiger Qualität
liefe,t

Erich Delp
Siebrlch am « Hel«.

Sim Ostbahnhos.
Jernsprecher SSI.

Cz
Jdgimcv:  jm dscfunin,

Mumm cro tc vre
Datumstempel

\ Jetbst falber * Jk

BIEBRiCHEFb
STEP1PELFABRIK

TtH . W ' BCfrlg . /<* &>$
Versand nacfTauswärts

Teiefon 300.

Für die

ÄnKochzeit

Junger Veamier
wünscht mit einer Familie

Ws in £0Hie
in Verbindung zu treien, wo
er feinen demnächstigen 8-
wöchentlichen Urlaub ver¬
bringen könnte. Es wird
mehr auf gute Verpflegung
eo>l. Faniillenanjchlutz, als
aui die Lage des Ortes ge-
Ikhen. Kostenpunkt wolle

angegeben weiden.
Angcvote unter 151 K. an

die Geschäftsstelle ds. Vl. in
Biebrich a. Rh . _

Verloren
ileiiit«
oon Eltsabethcnnraße bis
alten W>ckererweg. Abzugeb.
gegen gute Belohnuug bei
Zoh . Daifon , Hochhelm.

; Einkoch -Appavate f
im Vollbad verzinkt, mit Einsatz QSl >0 »
8 Federn und Thermometer . . «p

Einkoch-Gläfer f
mit Deckel und Ring, alle Größen, eng und weil ^

Gummi-Ringe
ins Friedensqualität

Eirrmach-Hafen „
zum Zubinden Jj'

Pergame nt-Papier J
Stopfenkrüge f

aus braunem Steinzeug A

Einmach-Töpfe
in allen Größen.

BlumenihsL
Wiesbaden , Mrchgasfs

USilil!« MMHir«gii,« iis"ZLL°rL
Uebernahme von Reparaturen an Auto-,
Motor- u. Fahrraddecken u. -ScWäuchen,
Spezialität: Durchschlage u Wulstbrücbe^

Fachmännische Bedienung.

Die Erklärung betreffs Feuerbestattung wird auf
dem Rathaus , Zimmer 36/3? bei den Herren Ober-
fekretär L e n z uno Seir . lär Harder  entgcgen-
genommen, Diensthunden von 9 bis 12 Uhr, Die
Beurkundung geschieht iosienlos. Ausweis der

Persönlichkeit durch Puß oder Steucrzettel.
Der verein für AeuerdestaUungE v,
Amdtftraße 4 Wiesbaden Telefon 237.
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